
ote von der Udds.
(Wochenblatt.)

BezngS-Prei« m it Postversen»ung:
G a n z jä h r ig  fl. 4 —
H a lb jä h r ig ................................2.—
V ie rte ljä h r ig ...........................  1.—

Präi»imeratio»«-Beträge liub Einschaltungs-Gebtihren stad 
voraus und portofrei z» catrichie».

Nr. 15.

>LchriftIcit»ng im» V erw altu ng : Obere S tadt N r, 8. — Unfranlirte Briese werden n ich t 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankiindignngen, (Inserate) werden da« erste M a l m it 5 Ir . lind jede« folgende M a l m it 3 fr. pr.
tispattige Petitzcile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Berwaltnng«- 
stelle und bei allen Annoncen-Expedilionc» angenommen.

de» Blatte« F re itag  5 N h r N m .

Bezugs-Preise f i r  W a id h o fe n :
Ganzjährig . . . . .  st. S.60 
Halbjährig . . . . .  ,  1.60
Vierteljährig . . . , . — .60

Für Anstellung in * Han« werden o ie rte ljähri, 10 ft 
____________ berechnet._____________________

Waidhofen a. d. Mbs, den 13. April 1895. 10. Jahrg.

Neue russische Flugblätter und -er 
Zar Nikolaus II.

London, im April.
Ließe sich au« der Geschichte der Volksbewegungen 

anderer Länder ein Schluß auf Rußland ziehen, so könnte 
man wohl die andauernden Studentenunruhen, die i» Moskau 
begannen und jetzt in Petersburg weiterspielen, als Vorläufer 
ernsterer Ereignisse betrachten. Ob die« der Fall sein wird, 
liegt noch dunkel im Schooße der Zukunft. Einstweilen mögen 
ein paar Kundgebungen aus dem Gebiet der Flugblattliteratur 
verzeichnet werden, die sich mit der jüngsten kecke» Erklärung 
des Zaren Nikolaus II. für „strenge Aufrechthültnng der 
Autokratie im Geiste meines Vaters" befassen.

Da liegt die Uebersetznng eines im Ganzen höchst ge­
mäßigten „Offenen Briefes" vor, der an den Kaiser in Person 
gerichtet ist und gegenwärtig in Rußland verbreitet wird.

Da« Schreiben geht unzweifelhaft von Leuten im Lande 
au«, die auf die mildeste Art eine Besserung der Zustande 
anstreben. Es wird nämlich im Eingänge des Brieses bemerkt: 
in keiner der Provinzialversammlungen (Zemstvosj sei ein 
Wortgegen die autokratische Macht gefallen. Alle», was dort 
als Wunsch vorgebracht worden, sei lediglich auf das Recht 
der freien Rede, auf die Oberherrschaft des Gesetzes gegen­
über bureaukratischer Willkür und gegenüber einem Höslings- 
wesen gerichtet, da« den Thron von dem Volke trenne.

Die ganze Fassung de« Briefe« ist für den westeuro­
päischen Geschmack allzu unbestimmt und verhüllt. Gleichwohl 
trete» hie und da scharfe Sätze wie die folgenden hervor:

„B is jetzt waren Sie Jedermann unbekannt; seit gestern 
aber sind Sie ein« bekannte Quantität, über die man sich 
nicht länger „thörichten Träumereien" hingeben kann . . . . 
Glauben Die uns: eine solche Ansprache konnte nur eine ab­
stoßende Wirkung selbst auf die Zaghaftesten ausüben. Der 
29. Januar hat den Glanz, mit dem viele Russen Ihre 
junge und »och zweifelhafte Gestalt umgeben wollten, völlig 
zerstört. Durch Ihre eigene Hand ist ihre Volksbelieblhcit
gelobtet worden.............. lind wa« werden jetzt jene thätigen
Kräfte thun, die sich mit dem langsame», ermüdenden Kumpfe 
auf den Booen der bestehenden Staatseinrichtunge» be­
freunden können? . . . .  Nach Ih rer schneidend abweisenden 
Antwort auf die bescheidensten, gesetzlichen Wünsche der 
russischen Gesellschaft: mit welchen Vernunftsgründen wird

was die Morgue erzählt.
I »  der Pariser Altstadt auf der Cite-Jnsel hinter 

dem imposanten Chor der Kirche zu unserer lieben Frau steht 
ein nüchternes, niedrige«, flachgedeckte« Gebäude, da« man 
für eine Art von Waschküche halten könnte. Cs steht ganz 
außen am Rande der Quaimauer, deren Fuß die tauschende 
Seine bespült. Da« unheimlichste Haus von Paris : die 
Morgue, bas kleine Leichenhous, hinter dessen Glasfenstern 
in einem eisigen Raume die Leichen der Unbekannten aus­
gestellt werden, die man aus der Seine fischt, die unter den 
Rädern der Fuhrwerke ihre Seele aushauchen, die mau 
hinter einem Gebüsche des BoiS gefunden hat, eine Kugel 
in der Schläfe und einen Revolver in der Hand, od-r sonst 
wo, verhungert oder erschlagen. Hinter den Glasfenstern 
der Morgut werden diese Leichen ausgestellt mit ihren Lumpen 
bedeckt — es sind fast immer Leichen in Lumpen — man 
muß doch wissen, wie das betreffende Opfer der Großstadt 
geheißen und wem es angehört. Eine künstlich hergestellte 
Temperatur von mehreren Graden unter dem Gefrierpunkt 
thut der Verwesung Einhalt, welche die Kadaver oft schon 
grauenhaft zugerichtet hat. I n  einer kleinen Vitrine sind 
grauenhafte Fotographien von nicht agnoszirte» Leichen zu 
sehen, abgerissene Knöpfe, Tuchfetzcn und was sonst noch 
zur Erkennung eines Todten führen kann. Jeder Fremde 
fast, der Pari« besucht, setzt mit geheimem Grauen seinen 
Fuß in diesen Bau, zahllose Passanten treten einen Augen­
blick herein — am Ende findet man doch einmal hinter den 
dicken Glasscheibe» ein bekannte« Gesicht I Es ist da« unheim­
lichste und bekannteste Hau« in Paris. Sicher gibt e« Leute 
dort, die nicht wissen, wo das Rathhau« steht, die Oper 
vder die Börse. Aber das niedere Haus hinter dem gewal­
tigen Massiv von Notre-Dame kennt Jeder. Eine unheim­
lich» Romantik umwebt es. Es ist die Schlußvignette von 
so viele» »»erdichteten Romanen der Weltstadt,

man diese eifrigen ungestüm.-» Söhne Rußland« aus dem 
Wege de» Gesetzes halten können? . . . Durch Sie ist der 
Streit zuerst begonnen worden. Binnen Kurzem wird er seinen 
Verlauf nehmen."

Stärker, obwohl im Großen und Ganzen ebenfalls ge­
mäßigter al« früher, ist ein in der Uebersetznng vorliegende- 
russische« Flugblatt des seit Jahren hier lebenden Flüchtling« 
Stepniak abgefaßt. Darin heißt es n. A.: Alle Täuschungen 
und rosigen Hoffnungen sind zu Ende. Der junge Zar hat 
mit einer Deutlichkeit gesprochen, die seiner Offeubeit und 
Kühnheit Ehre machen würde, wenn sie nicht seinen völligen 
Mangel an Voraussicht bewiese . . . .  Kann irgend wer 
ernsthaft durch einen einzigen Mann ein kolossale« Reich be­
herrschen lassen wollen, dessen Bevölkerung derjenigen der drei 
hauptsächlichsten Staaten Europas zusammengenommen gleich 
ist? Indem er den Entschluß, seine Autokratie aufrecht zu 
erhalten, aufruft, erklärt Nikolaus II., daß Rußland, wie 
zuvor, von einem Dutzend Minister, die durch Hofränke in 
den Vordergrund gelangt sind, durch hundert Provinzial« 
Statthalter und Tausende von menschlichen Heuschrecken in 
Gestalt von Beamten regiert werben soll. Dieselbe Willkür, 
dieselbe Räuberei, dieselbe Gesetzlosigkeit soll in Rußland 
wieder die Regel sein wie ehedem, ohne daß die geringste 
Hoffnung aus die Morgenröthe eine« besseren Tage« selbst 
in der fernsten Zukunft geboten wird . . . .  Lasc ia te  ogni 
speranza I Aber die ganze Nation kann doch nicht den Weg 
einschlagen, der zum geistigen Selbstmord führt. Der von 
dem Zaren hingeworfene Handschuh wird aufgenommen 
werde«. E r w i l l  den K r ie g . Gu t ,  e« w i r d  K r i e g  
sei n! "

Stepniak richtet dann eine Aufforderung an die höheren 
Bevölkerungeschichten, die man in Rußland al» „die Ge­
sellschaft" oder „die Intelligenz" bezeichnet, ihre Stimme 
zuerst zu erheben; den der Zar habe nicht blos die revolu­
tionäre Partei, sondern die gesummten Kreise der Gebildeten 
herausgefordert. „Vor fünfunddreißig Jahren," heißt e« da, 
„wo der Adel der Provinz Twer seine wohlbekannte B itt­
schrift für Gewährung einer Verfassung au Alexander II. 
richtete, erfolgten Verhaftungen, Einkerkerungen und Ver­
bannungsbefehle gegen diese politisch Unzufriedenen. Gegen­
wärtig sind ihre Nachfolger, welche die edle Ueberlieferung 
von Twer fortsetzen, auch die ersten gewesen, die für ihre 
anstößige Handlung zu leiden hatten. Sie sind ihrer Stellung, 
die sie kraft einer Wahl einnahmen, entlassen und einer Rüge 
unterworfen worben. Aber die junge Regierung wagt doch,

Auch die Morgue hat nun ihren Interviewer gefunden. 
Ein Berichterstatter de« „Figaro" ist bei Herrn Pierre, dem 
Verwalter dieses L-ichenschanhause». gewesen und schreibt in 
seinem Blatte das, was ihm durch den Mund des Beamten 
die Morgue erzählt hat. Herr Pierre sagt:

„Bei de» großen Katastrophen, selbstverständlich hat 
die Morgue den zahlreichsten Besuch von Leichen und den 
stärksten Zudrang von Neugierigen zu verzeichnen. Die Kata­
strophe von Charenton vor neun Jahren brachte un« SS 
Todte, dann kommt der Brand der Komischen Oper mit 
18 Leichen; bei der Katastrophe von Saint Mande lief nur 
ein Dutzend Kadaver ein, den» ein großer Theil der Leute 
wurde nur verwundet.

Aber abgesehen von de» großen Massenausstellunge» 
haben auch andere Ereignisse dicht gedrängte Mengen von 
Maulaffen nach der Morgue geführt. Unter anderem die in 
Stücke geschnittene Frau aus der Rue d'Alesia, welcher der 
Kops fehlte, und die drei Jahre ausgestellt blieb; freilich 
konnte man sie nur mit Hilfe der Kleiderstoffe, die sie ein­
hüllten, wiedererkennen und das war schwierig genug. Auch 
der Koffer Gouffe's ist mir unvergeßlich, der uns ein volle« 
Hau« machte, ganz wie ein menschliche« Wesen."

„Und welche hauptsächlichsten Veränderungen haben sich 
im Laufe Ih re r Dienstzeit ergeben?"

„A ls ich meine Stellung erhielt, im Jahre 1878, 
wurden die Leichen offen vor dem Publikum aufgestellt, da« 
sie ohn« eine Glasscheidewand sehen konnte. Man spritzte sie ein 
wenig mit Wasser au, um die Fäulnis zu verhindern, ein 
wenig appetitliches Schauspiel für zarte Gemüther. Vier 
Jahre später, 1882, stellte man den großen Kälte-Apparat 
auf, den alle großen Städte Europas nachmochten.

Unser Verfahren, die Identität der Leichen festzustellen, 
ist auch bis zur Vollkommenheit gediehen und da« ist nicht 
immer leicht, denn viele Selbstmörder schaffen, bevor sie sich 
tobten, Alle« beiseite, wa« dazu dienen könnte, ihre Persön­
lichkeit zu agnosziren. Unter durchschnittlich 1000 Leichen im

während sie diese ersten Schritte thut, noch nicht, die Zügel 
allzu straff anzuziehen. Ihre Bedenken werden freilich bald 
genug schwinden; dann wird sie ganz ihre Zähne zeigen, und 
ihre Zwangsmaßregela werden um so härter ausfalle», je 
größer mittlerweile ihre Furcht geworden ist . . .  . Sollte 
die junge Regierung sich unfähig erweisen, Zugeständnisse zu 
machen, und keinen anderen Einflüssen zugänglich sein, al« 
der Anwendung von Gewalt, so wir» die jetzige gesellschaft­
liche Bewegung die beste Vorbereitung und der nothwendige 
Schritt für einen kommenden o f f e n e n  Au f s t and  
s e in ."

I n  der soeben erschienenen Monatsnummer von „Free 
Russia", dem Blatte des Verein« der „Freunde russischer 
Freiheit", wird gesagt: Die im Eingänge erwähnte Flug­
schrift behaupte nur darum, e« sei in de» Provinzialver­
sammlungen kein Wort gegen die autokratische Macht ge­
fallen, weil es anscheinend noch einige Gruppe» Leute gebe, 
die sonderbarer Weise meinen, e« lasse sich da» Streben 
nach einer Verfassung mit einer „guten" oder „idealen Auto­
kratie" vereinigen. Da« sei aber gerade so, wie wenn man 
von heißem Ei« »der von angenehmen Fieber reden wolle.

M . N. N.

3
Bericht

Aber die ö ffentl. Gemeinderathssttzung vom 29. M ärz  189«.
(Beginn 3 Uhr nachmittag».)

Anwesend«:

Der Herr Bürgermeister D r. Theodor Freih. von 
Plenker. Die Herren Stadträthe Moriz Paul, Joh. Schmid, 
August Lughofer, Ludwig Prasch und Franz Steimnger. 
Die Herren Gemeinderäthe Aloi« Freuudl, Anton Kersch- 
baumer, Johann Schindelarz, Gottfried Jax, Josef Wolker- 
storfer, Adam Zeitlinger, Mathias Medwenitsch, Heinrich 
Jagersberger, Emil Eder. Aloi« Büchner, Ottokar Riuek, 
Dr. Franz vlechschmid, Franz Schröckenfuch« und Johann 
Kästner.

Entschuldigt haben sich die Herren Gemeinderäth« 
Florian Mayer und Anton Schabt.

Nicht entschuldigt sind Gemeinderäth Leopold Staufer 
und Joses Reismeyer.

Der Herr Vorsitzende konstatiert die Anwesenheit der 
beschlußfähigen Anzahl von 20 Gemeinderathsmitgliedern 
und erklärt die Sitzung für eröffnet.

Jahre, worunter 700 Erwachsene, komme» nicht mehr al« 
50 Individuen vor, die mit dem Vermerk „Unbekannt" be­
graben werden.

E« handelt sich oft um sehr wichtige Interesse» bei 
der Agnoljirung einer Leiche; daher müssen w ir auch viel 
Spürsinn und Geduld aufwenden. Liegen auch die schlagendste» 
Gründe vor, werden auch die bestimmtesten Erklärungen ab­
gegeben, man muß sie doch immer genau prüfen, den» es 
ist mit dem Seelenzustand zu rechnen, welchen die Margue 
bei nur einigermaßen sensiblen Naturen hervorruft. Hätten 
wir nicht durch unsern Polizeidienst die Möglichkeit, ebenso 
schnelle al« sichere Erkundigungen einzuziehen, so hörten die 
Irrthümer bei Feststellung der Identität hier nie auf.

Nur ein Beispiel unter Hunderten!
Vor kurzer Zeit stellt sich mir ein« sehr gut gekleidet« 

Dame vor und erklärt, hinter einer Scheibe des Aufstellung«* 
saale» ihren Gatten erkannt zu haben. Drei Personen ihrer 
Begleitung bestätigen ihre Aussage.

Ich nehme am Schreibtische Platz, um da» Protokoll 
der Agnoszirung aufzunehmen; wie ich aber nach einigen 
Aufklärungen bezüglich der Personalakte» de« Verstorbenen 
frage, wird die Dame roth, stottert und gesteht schließlich, 
daß sie seit 5 Jahren von ihrem Gatten getrennt lebt. Ich 
erkläre ihr, daß sich in 5 Jahren ein Mensch sehr verändern, 
daß sie sich von einer Aehnlichkeit sehr leicht täuschen lasse» 
kann und daß es der Sicherheit halber nöthig sein werde, 
den Leichnam au« größerer Nähe zu sehen.

Wie wir vor dem Ertrunkenen stehen, schreit die ganze 
Gesellschaft, eine Täuschung sei gar nicht möglich: „E r ist'S, 
ja, da« ist er bestimmt!" — Trotz dieser einstimmigen Ver­
sicherung war ich nicht absolut überzeugt, ich fand die „Witwe" 
zu wenig ergriffen und zu eilig, der Sache ein Ende zu 
machen; da« erweckte meinen Verdacht.

Ich mache schnell den Akt fertig, lasse die ganze Ge­
sellschaft unterzeichnen und verschiebe unter irgend einem 
Vorwand einige noch zu erfüllende Formalitäten auf den



Nr. 15. „Bote von der M bs." 10. Jahrgang.
ad 1. Da» Sitzung«protokoll vom 9. März wird 

verlesen und »ach Richtigstellung einer Schreibfehler« ge­
nehmigt.

ad 2. Der Herr Bürgermeister bringt zur Renntnil, 
daß die Gemeinderechnung pro 1894, Friedhofrechnung, 
Epidaffenrechnung und FriedhosdarlehenSrechuu», vom 
26. März 1895 in der Gemeindekanzlei zu Jedermann» 
Einsicht aufliegen, dann daß am 30. März 1895 die polit. 
Begehung und Enteignung-verhandlung, betreff der Localbahn- 
Hofanlage der Abbtthalbahn stattfindet, zur Kenntnis.

ad 3. Wahl eine« Mitglied«» in da» Musikcomite, an 
Stelle de» ablehnenden Herrn Stadtrathe« August Lughofer.

Herr Bürgermeister stellt an Herrn Gemeinderath 
Anton Kerschbaumer die Anfrage, ob er diese Stelle über­
nehmen wolle, welcher jedoch ablehnt. Herr Stadtrath 
Franz Steininger schlägt Herrn Gemder. Aloir Büchner vor.

E« wurden sonach 19 Stimmzettel abgegeben und er 
entfielen auf Herrn Gemeinderath Aloi» Büchner 16, auf 
Herrn Ottokar Rinek 1, Adam Zeitliuger 1 und auf Aloi« 
Freundl 1 Stimme; e« erscheint sonach Herr Aloi» Büchner 
al« gewählt und erklärt, diese Stelle anzunehmen.

ad 4. Gutachten, betreffend die Sonntag»ruhe der 
Milchhändler, Blumenhändler und Pferdefleischhauer. Herr 
Bürgermeister übergibt den Vorsitz an Herrn Stellvertreter 
Moriz Paul und bringt den Erlaß der k. k. Statthalterei 
vom 13. März 1895, Z. 25.206 im Nachhange zum Erlasse 
vom 9. Februar 1895, Z. 14.3%9 zur Kenntnis und stellt 
den Antrag der Gemeinderath wolle sich äußern:

ad 1. Molkereien, Milchmeier, Milchverschleißer soll 
der Verschleiß von 6 Uhr früh bi« 2 Uhr nachmittag» ge­
stattet werden, damit einerseits ein Greisler, der Milch ver­
täust, (abgesehen von den für seinen Geschäftsbetrieb ge­
statteten Stunden, nicht etwa auch in dem für Milchhändler, 
Milchverschleißer) beantragten Stunden auch verkaufen darf, 
andererseits, weil da« Milchholen doch nur von 6 Uhr früh 
an zu geschehen pflegt, wohl aber auch zur Mittagszeit statt­
findet. Verschleiß des Milch seiten» der Landwirthe soll 
unbeschränkt bleiben.

ad 2. Pferdefleischhauern soll der Verkauf nur bi« 
10 Uhr vormittag« gestattet werden, weil die Bedürfnisse 
nicht für länger sprechen.

ad 3. Naturblumenbinderei im Anschlüsse an den 
Naturblumenhandel soll, da die Sonntag-arbeit nur 6 Stunden 
betragen, außer für Weihnachten rc. aber nur 8 Stunden 
zugestanden sind, der Verkauf für die Zeit vom 1. October 
bi« 31. März von 7 Uhr früh bi» 3 Uhr nachmittag«, in 
der Zeit vom 1. April bi» 30. September von 6 Uhr früh 
bi« 2 Uhr nachmittag« analog der Bestimmungen für die 
übrigen eigentlichen Handelsleute gestellt wurde. I n  der Zeit 
zu Weihnachten rc. ven 6 Uhr früh bi» 4 Uhr nachmittag«.

Diese Anträge werden ohne Debatte einstimmig ange­
nommen.

5. Bericht und Antrag der Bausection betreffend die 
Straßenbenennung und Häusernummerierung.

Herr Bürgermeister brachte über den in der Gemeiude- 
rathSsitzung vom 11. M ai 1894 gestellten Antrag auf Be­
nennung der Gassen, Straßen, Plätze, sowie der Neunumme­
rierung der Häuser der Stadt und Vorstädte und stellt noch­
mal» der Bausection nachstehende Anträge:

1. Der löbliche Gemeinderath wolle den vorgelegten 
Straßenbenennung»- und HäusernummerierunaS-Plan ae- 
nehmigen.

2. Beschließen, daß die Kosten der Beistellung der 
Hau»nummerieru»g«tafeln für Doppelbezeichnung von Häusern, 
welche in mehreren Gassen, Straßen oder Plätzen Fronten 
besitzen, von der Stadtgcmeinde übernommen werden, so daß 
die Hausbesitzer der Stadtgemeinde nur die Kosten für da« 
erste Nummer bei jedem Hause zu ersetzen habe.

3. Die Lieferung der Tafeln wird der Firma Johann 
Etegmeier'S Sohn in Budwei« Ju den Preisen von 4 fl. 50 kr.

nächsten Morgen. Sobald ich wieder allein bin, sende ich 
einen Boten an da» Wohnung-bureau der Polizeipräfektur 
und bevor der Abend vorüber ist, erfahre ich, daß ein I n ­
dividuum des gleichen Namen« wie der Verstorbene sich in 
einem Hotel der Rue Jean de Beauvais aufhält. Ich lasse 
den HauSwirth holen; er kommt mit seinem Buche und gibt 
alle gewünschten Aufschlüsse über seinen Miether. Er Hot ihn 
noch an diesem Margen gesehen; der Ertrunkene, den man 
ihm zeigt, ist ihm fremd.

Am andern Morgen kommt zur festgesetzten Stunde 
die Witwe wieder, diese« M al in Begleitung von 6 Personen. 
Abermalige Wiedererkennungdszene, die gleiche Einstimmigkeit 
vor der Leiche wie gestern. 211# sich alle satt gesehen und genug 
betheuert hatten, nahm ich die junge Frau auf die Seite 
und sagte im liebenswürdigsten Tone: ,,E« liegt Ihnen wohl 
viel daran. Ihren Gatten wiederzufinden? Also gut! Trösten 
Sie sich, es ist ein Herr da, der Sie zu ihm führen wird; 
Sie werden ihn vollkommen lebendig und gesund an­
treffen."

Die salsche Witwe wechselte die Farbe, faßte sich aber 
schnell und bestand darauf, glühende Sehnsucht nach einem 
Wiedersehen mit ihrem verschwundenen Gatten zu haben. 
Die« kam auch noch an diesem Abend zu Stande, aber das 
Wiedererkennen war peinlich genug. Ich weiß nicht, ob 
sie wieder ein gemeinschaftliche« Leben begonnen haben.

Nach der Agnoszirung der Selbstmörder durch ihre 
Eltern sind c« die Konfrontationen der Verbrecher mit ihren 
Opfern, welche zu den dramatischste» Szenen Veranlassung 
geben.

Die Morgue hat thatsächlich von jeher al« Schauplatz 
g tt gerichtlichen Konfrontationen gedient. Unter jenen, welche

für Ortstafeln, mit den Dimensionen 66+40 von 2 fl. 80 kr. 
für Straßentafeln in de» Dimensionen von 55+35 und zu 
75 kr. für Hau«nummerierung«tafeln mit den Dimensionen 
von 25+18, sämmtliche hergestellt au« Zinkguß mit er­
hobener Schrift und Rand, die Ziffern und Schrift schwarz, 
der Rand nach den Stadtbezirken verschiedensärbig, die 
Straßentaseln mit der Aufschrift de« Stadtbezirke« Uber den 
Straßennamen, die Hausnummertafeln mit der Straßen* 
bezeichnuug unter der Nummer nach den vorgelegten Mustern 
übertragen.

Herr Gemeinderälh Gottfried Jax erklärt sich mit den 
Straßen- und Häuser-Numnierierungsplan, sowie der Kosten 
der Tafeln einverstanden, ersucht jedoch, daß auch bei Be­
nennung einer'Gasse aus den Stifter I .  Höriler bedacht 
genommen werde, worauf der Herr Referent erwiedert, daß 
die« bereits geschehen fei, und sonach die vorgeschlagenen 
Namen der Straßen und Gassen vorträgt.

Stadtrath August Lughofer bemerkt, daß die Bezeich­
nung eine» Feldwege« in der Wasservorstadt vergessen worden 
sei, stellt aber ouf die Bemerkung des Berichterstatters, daß dieser 
Feldweg eine private Zufahrt zu Feldgrundstücken sei, keinen 
Antrag. Ferners befürwortet Herr August Lughofer die 
Uebertragung der Lieferung der Tafeln au die Firma With. 
Piltner.

Stadtrath Franz Steininger beantragt die en Block- 
annahme der Vorschläge der Bausection, sohin werden die 
Anträge und zwar Punkt 1 und 2 einstimmig und Punkt 3 
mit allen gegen eine Stimme angenommen.

Herr Bürgermeister übernimmt wieder den Borsitz.
6. Genehmigung einer Petition an das hohe Abge- 

ordnetenhau« und an das Herrenhau«, betreffend die Be­
steuerung der Sparkassen.

Herr Stadtrath Moriz Paul berichtet über die beab­
sichtigte Besteuerung der Sparkassen und die Schädigung 
derselben in längerer Ausführung und bemerkt, daß die 
Petition bereit» wegen Dringlichkeit an das hohe Abgeordneten- 
hau« eingesendet wurde, verliest die Petition und stellt namen« 
des Sladtrathes den Antrag, der Gemeinderath wolle die 
Petition zur genehmigende» Kenntnis nehmen

Dieser Antrag wird ohne Debatte einstimmig genehmigt.
7. Die Abschreibung der uneinbringlichen Grab- und 

Todtenbeschaugebühren und zwar der Christine Praschinger 
per 2 fl. 75 kr. und de« Lifchowsky per 4 fl. 50 kr. wird 
einstimmig bewilligt.

Schluß der Sitzung um 41/* Uhr nachmittag«.

Aus Waidhofe» und Umgebung.
** Pcrfonalnachrichten. Herr Consistorialrath 

und Pfarrer C a r l  H ö f i n g e r  in Zell a. d. Abb« trat in 
de» bleibenden Ruhestand.— Herr F r a n z  Scheubr ei  n, 
Aushilf«priester in Zell a. d. Abb«, wurde dortselbst 
Provisor.

** Kirchenmusik fü r Ostern. Ostersonntag: „Jubi- 
läum«-Messe" vierstimmige instrumentierte Fest-Mesfe von 
Josef Gruber, Graduale: „Surrexit Christas“, vierstimmiger 
Damenchor mit Orgelbegleitung von Felix Mendel«sohn-Bar< 
tholdi. Offertorium „Terra  tremnid“, Vocal-Satz für Mäuuer- 
quartett von V. Engl, Tantum ergo von Führer. Ostermontag: 
St. Ludivigi-Messc von I .  Chr. Zangl, Gradual „Bonae 
lnctam “ , Unisvnv-Chormit Instrumentalbegleitung. (Melodie 
aus dem 17. Jahrh.) Offertorium „o salutaris hostia“ 
Duett. Tantum ergo vonFührer.

** A m  Palm sonntage nachmittag« kam die 
Passions-Andacht „Jesus am Oelberge" glänzend zur Auf­
führung und wurde sowohl von den Chorsänger» al« auch 
von den Soloisten Ausgezeichnete» geleistet. Die Gesammt- 
wirkuug war eine überraschend gute, trotzdem daß infolge

zu einem bestimmten Ergebniß geführt oder die im Gedächt­
niß der Betheiligten eine besonters lebhafte Erinnerung 
hinterlasse» haben, ist vor Allem die Anwesenheit Gamahul's 
zu nenne», der vor seinem Opfer niederkuiete »ud dessen 
Verzeihung erflehte, bevor er sein Geständniß begann. Hieraus 
legte einer seiner Complicen plötzlich sei» Geständnis ab, 
nachdem er sich beharrlich gegen die Anschuldigungen seiner 
Kameraden gewehrt hatte — man halte da« Gewand feines 
Opfer« gelüstet und ihm sei» eigene» Taschentuch gezeigt, mit 
welchem er diesem die Beine zusammengebunden hatte.

An den Tagen, wo Konfrontationen stattfinden, sind 
die Räume der Morgue von der Menge überschwemmt, die 
für jede« aufregende Schauspiel einen unerklärlichen Spür­
sinn hat. Is t sie schlechter aufgelegt oder erregter al« ge­
wöhnlich, entsteht oft ein furchtbare« Gedränge im Augen­
blick, wo der Gefängnißwagen anfährt. Man schreit t „Werft 
ihn in’« Wasser I"  und trotz der Anstrengungen der Polizisten 
läuft der Angeklagte wohl Gefahr, im Vorbeigehen einige 
Rippenstöße oder Schläge mit dem Regenschirm abzubekommen. 
Man führt ihn al»bald zwischen seinen 2 Wächtern in da» 
Dienstzimmer. Hier weist mau ihm einen dieser berühmten 
grünen Sammelstühle an, die mancher Liebhaber theuer be­
zahlen würde. Dreht man sich nämlich um, so wird man 
verwnndert sein, eine solche Menge kurzer Inschriften zu sehen, 
wie z. B.: „Auf diesem Stuhl saß Philipp" oder „Lebiez 
(der eine Frau in Stücke geschnitten hatte) hat hier gesessen." 
— Tropmann am 27. Oktober 1869.

Alle berühmten Verbrecher habe» hier ihre» Stuhl oder 
richtiger alle Stühle hier haben ihre berühmten Verbrecher 
und deren List« ist manchmal lang genug.

einer durch die große Feuchtigkeit im Orgel-Mechanisiiius 
eingetretenen Störung da» Hauptmanual unbrauchbar war.

** Casino. Anläßlich de« am Ostersonntag stattfin­
denden Concerte» der städtischen Musikkapelle, wird der auf 
diesen Tag festgesetzte Lasino-Schlußabend verschoben.

** D e r k. k. p riv . Echützenvercin in  W a id ­
hofen a. d. H b b - beginnt am Dienstag den 16. d. M . 
seine Kranzschießei,, welche von diesem Tage an jeden Montag 
und Samstag stattfinden. C« wird au diesen Tagen aus 
Stand-, Lauf- und Weitscheiben geschossen. Hoffentlich wird 
auch während dieser Saison die alte Gemüthlichkeit nicht 
aulbleiben, welche diesen Verein in allen Kreisen der Be­
völkerung liebgewonnen hat.

** Concert. Morgen Sonntag, den 14. April ver­
anstaltet unsere Stadlkapelle zu Gunsten des Mufitunter« 
stützungsvereiues in Lahners großen Gartensalon ein Concert, 
bei welchen, nachfolgendes, recht nette« Programm zur Auf­
führung gelangt: 1. Abtheilung: 1. „Gschna«-Marsch" von 
Schrammel. 2 . Quadrille aus der Oper „Der Freischütz", 
arrangirt von F. Schiffner. 3. Ouvertüre zur komischen 
Oper „Pique Dame" von Fr. von Suppe. 4. „Wein, Weib 
und Gesang" Walzer von Johann Strauß. 5. „Große 
Fantasie" aus der Oper „Lohengrin" von R. Wagner.
6. „Unermüdlich" Polka franc. von Josef Kliment. — 2. Ab­
theilung : 7. „Weana Bua'm", Marsch von F. Wagner.
8. „Da« erste Herzklopfen", Saloustück von R. Cilenderg.
9. a) „Flirtalion" P e tite  valse pour Instrum ents L cordes 
von P. A. Steck, b ) „ A i r  v a r id “  P. Rode Op. 10. —  1 0 . „Wiener 
Volksmusik", Große« Potpourri von C. Komzak. 11. „Die 
Luft vom Wienerwald". Walzerlied von H. Schenk. 12. „«Sri» 
feite", Polka mazur von Josef Gleisner. — Anfang 8 Uhr. 
Eintritt 30 kr.

** Deutscher Schnlverein Die beiden hiesige» 
Ortsgruppen des Deutsche» Schulvereine« halten Mittwoch, 
den 17. April, abend« 8 Uhr im Turnvere,»«zimmer im 
Gasthose zum goldenen Löwen ihre diesjährige Hauptver­
sammlung ab.

** V o n  der UbbSthalbnh». Am 17. April endet 
der Termin der Offerlausschreibung über die Vauvergebung 
und ist den, Vernehmen nach am 2 2 . April die Vergebung 
des Bauer. — Nun ist endlich doch einmal Hoffnung vor­
handen, daß in aller nächster Zeit der Bahvbau in Angriff 
genommen wird.

** Wäschedicbstahl. Vergangener Woche wurden 
dem Ingenieur Herrn Heinrich Krifka des Böhlerwerke« aus 
der versperrten Kegelbahn, die in derselben zum Trocknen 
au«gehäuglc Wäsche im Gesammtwerthe von ca. 2 5  fl. ge­
stohlen. Diese Wäsche ist zun, Theile mit H. fl. und M . K. 
gemerkt und es hat das k. k. Gendarnierie-Posten-Commauds 
die Juviligierung nach Gut und Thäler eingeleitet. Den 
Thäter» ist man bereit« auf der Spur.

** I n s  KreiSgericht Sonntag, den 7. d. M. 
wurden die Jnquisiten Josef Gntmann, Albert Kerber, Josef 
Huteget und Georg Matousek, die am letzten Zeller-Vieh- 
Markte den Bauiru der Umgebung durch Kettelziehen Geld 
herauszulocken versuchten, vom hiesigen k. k Bezirkrgerichte 
dem k. k. KreiSgerichie St. Pölten durch die hiesige k. k. 
Gendarmerie überstellt. Möge es ihnen zur Wichtung diene» 
und hiebei bemerkt sein, daß auch in unserer ruhige» Stadt 
das Auge de« Gesetzes unausgesetzt seine Wache hält und 
solche» die Sicherheit de» Eigenthum« bedrohenden In d i­
viduen stets zeitgerecht die Spitze bietet.

** E in e  Nencrnniz wird in dem heurigen Sommer- 
fahrplane eintreten, welche nicht nur im allgemeinen, sondern 
auch in Waidhofner Geschaft«kreisen allseitige Befriedigung 
hervorrufen wird. Durch Intervention de« Reichstags- und 
Landtag«abgeordneten Herr» Gottfried Jap an hoher compe- 
tenter Stelle wurde die Zusicheruug gegeben, mit dem h urigen 
Souiinerfahrptan au jeden Tag von Hieflau nach Klein- 
Reifling den, Fillbgüterzuge Personenwagen anzuirl,ließet

Die A»«stell»ng der Leichen in der Morgue hot Ver­
anlassung zu unheimlichen Scherzen gegeben. Hier einer 
davon;

Zahlreiche Witzbolde benütze» mit Vorliebe da« kleine 
Hau« auf der Citö-Jnsrl, um etliche Leichtgläubige zum Bffte» 
zu halten. Aber manchmal wehren sich diese und kehre» b.it 
Spieß gegen de» Angreifer um, wie folgende» Geschichtcheu 
beweist:

Ein kräftiger Bursche kam eine» Tage« ba« Boulevard 
Sebastopol herunter. Vor einem großen Modemagazin blieb 
er siehe» und fragte zwei Angestellte, welche im Schaufenster 
arbeiteten, ob sie glaubten, daß ihm die Firma irgend eine 
Arbeit zuweisen könnte.

„Geh' doch in die Morgue," sagten sie, „man wird 
dich gewiß al« Figuranten anstellen." Er kam ins Bureau 
und brauchte einen Moment, bi« er sich auskannte; sobald 
er aber verstanden hatte, daß man sich mit ihm eine» häß­
lichen Scherz gemacht, nahm er Hut und Stock und schoß 
wie ein Pfeil wieder davon. Die beide« Witzbolde erhielten 
eine so nachdrückliche und empfindliche Züchtigung, daß ein 
Menschenauflauf entstund. Die Affaire endigte vor dem Be­
zirksrichter, der, al« sich die Geschichte aufgeklärt halte, 
freilich ein Lächeln Über die Naivetät unser» Helden nicht 
unterdrücke» konnte, ihm aber zu seiner gesunden Kraft 
Glück wünschte.

Sicherlich würden, wenn alle Angeführten sich in dieser 
Weise Genugthnng verschaffen könnten,wenige Leute sich frei­
willig al« Figuranten anbieten," meint Mr. Pierre,



9h. 14._____ „ Bote von der M bs." 10. Jahrgang.
So oft ich Sonntag, wenn mir der Briefbote meine 

Korrespondenzen bringt, darunter auch den „Bote von der 
Ibbs" finde, fallt mein Blick in erster Linie auf die Local» 
notigen, und mit „Hangen und Bangen", aber auch mit 
Freude und Vergnügen lese ich da die Vorkommnisse der 
Stadt. Da denke ich mir oft, wie dieser oder jener Bericht 
wohl aufgefaßt werden mag, und wie viel böse» Blut da 
durch diesen «der jenen kleine» Formfehler, der sich manch­
mal dem gewiegtesten Korrespondenten einschleicht, erzeugt 
wird. Ich will einige Fälle, die mein Interesse erregten und 
gewiß auch Anlaß zu verschiedene» Discusionen in den Kreisen 
der Bevölkerung gegeben haben, besprechen, und dieselben 
nach meiner Anschauungsweise beleuchten. Ich kann dabei 
nicht »ns den Zeitraum eine« Jahre» oder noch längerer 
Zeit zurückgreifen, sondern beschränke mich auf jene Zeit, wo 
meiner Ansicht nach die Localberichte anfiengen, in da« 
Wesen der Gesellschaft und deren Thun und Lassen einzu­
greifen. Da fielen mir zu Ende de» Vorjahre» in erster 
Linie die „Gntheilbauer-Artikel" auf. I n  äußerst witziger 
und gelungener Weise beschreibt der Berichterstatter die Auf­
regung und Entrüstung der Bevölkerung über da« ganz u n- 
qualifizierbare Vorgehen eine» höheren Finanzorgane», 
charakterisiert in trefflicher Weise die Angst und das Ent­
setzen einzelner Steuerträger, welche die Steuerschraube 
schon an dem Daumen zu spüren vermeine», macht einen 
großen Theil der etwa« kühler denkenden Mitglieder der 
Gesellschaft aus da» Ungehörige der Sachlage aufmerksam, 
erregt da« allgemeine Interesse für diese Angelegenheit und 
spricht so au« dem herze» der ganzen Bevölkerung. Im  
Verlause der weiter erschienenen Artikel führt er un* z. B. 
eine Billardparthie im Cafsöhausc mit gesundem Humor und 
natürlicher Wiedergabe der Situation vor Augen.

Schneidig, und mit geistigem Aufwand classischer Ci­
tate tritt der Gutheilbauer in einer der nächsten Nummern 
a ll Anwalt de» etwa« unrichtig beurtheilten Turnvereine« auf. 
Hiezn meine vollste Zustimmung, wenn ein Verein, der, wie der 
Waidhosner viel zur Geselligkeit und zur Erziehung der 
Strammheit beiträgt, verdient, daß in Zeiten, wo man seine 
Thätigkeit vom Standpunkte der Jntollerenz betrachtet, jemand 
für ihn eine Lanze bricht.

Die nun weiter folgenden Artikel stehen nicht mehr in 
jener Frische und Gediegenheit de« Inhaltes da, wie die 
ersteren, da z. B. Berichte übet Conzerte und andere der­
artige Veranstaltungen unter einem anderen Titel, oder sagen 
w ir besser al« einfache Lokalnotiz entschieden mehr ihren 
Zweck erfüllen. Nichtsdestoweniger sind aber die Gutheil- 
bauer-Artikel gewiß dazu geeignet, da» Blatt ptpulär zu 
machen und e« den Lesern zu tecommanbircn.

Wie ich in Erfahrung brachte, hat ein Bericht über 
da« im Februar stattgefunden« Costümkränzchen große M iß­
stimmung hervorgerufen. Ersten« unter einem Theile der 
Damen, zweiten« im Kreise der damals executierenden Stadt­
capelle. Darüber ist schwer ein bestimmte» Urtheil zu fällen, 
weil eine derartige Angelegenheit nicht an allen Orten gleich 
aufgefaßt wird. Die Waidhosner sind ein wenig zu feinfühlend 
beanlagt, daher in der Art und Weise ihrer Auffassung 
etwa« unberechenbar. Da sollte bet Berichterstatter mit Be­
obachtung und Anwendung einer gehörigen Dost« Scharfsinn 
lieber „nidbt*" schreiben, denn alle« zu loben und zu glort. 
ficieren wäre ja rein lächerlich. Warum soll man an einer 
Sache, die schon besprochen sein will, nicht alles jene, da» 
zuerst in die Augen springt hervorheben, manches, wa« 
weniger auffällt, verschweigen, und alle« andere, wa« einer 
Verbesserung bedarf, einer objektiven Kritik unterziehe»? 
Wenn der Berichterstatter also in genannter Notiz sagt, daß 
„alles" den besten Eindrnck machte, und sich dann ober noch 
erlaubt, einige Costüme in«besonder« hervorzuheben, so hat 
er sich meiner Ansicht keine» Verstoße« schuldig gemacht, da 
keine der anwesenden Damen einer abfälligen Kritik unter­
zogen wurde. Hat sich trotzdem eine oder die andere zurück- 
gesetzt gefühlt, dann fiele wohl diese Art von „Schmollen" 
in den Bereich der Selbstüberhebung, da ja die „Nicht- 
nahmhastmachung" einer Person bei irgend einer Veran­
staltung, naturgemäß nicht mit einer abfälligen Kritik 
zusammenfallen kann. Im  llebrigen ist jede Art gerechtfertigter 
Kritik ein Sporn zur Verbesserung bestehender Verhältnisse.

Ein anderer, sich hinter da« Pseudnoym K. I  K. I .  
versteckender Correspondent schlägt eine ganz andere Richtung 
ein. Sein Bericht über da« letzthin stattgefunden« Zither- 
conzert, charakterisiert in ganz seliger Begeisterung mit echt 
orientalischer Phantasie die Leistungen einzelner Mitwirkender. 
Ich habe mich thatsächlich im Geiste unter die Philharmo­
niker nach Wien oder Berlin versetzt gefühlt, al« ich den 
Bericht mit großem Interesse verfolgte. Glückliche« Waidhosen, 
dem solcher Kunstgenuß gebothen wird.

Die in einigen Nummern von demselben K. I .  K. I .  
verfaßte Erzählung „Seine Geschichte", ist ganz interessant 
und legt ein Zeugnis von dem Jmitationstaleute de« Ver­
fassers. Nun eine Bitte an Herrn K. I .  K. I . ! Die letzte 
Nummer de« „Bote von der Abb«" brachte von Ihnen auch 
ein Phautasiegemälde von schauerlich-schöner Wirkung — 
„Dichter-Faust." Dieser verarbeitete Stoff regle mich zum 
Nachdenken an. M it wahrer Verserkerwuth stürzte ich mich 
darauf, 6a« mysteriöse Dunk.l des Grundg danken« jene« 
Phrasen ° Konglomerate» zu ergründen. Meine Weisheit 
scheiterte an der Unergründlichkeit dieser Chao»phantasie I 
Ich wäre mit Vergnügen [zu einer diesbezüglichen Contre- 
verse bereit und sehe mit Spannung einer Aufklärung in 
einer der nächsten Nummern entgegen.

Die eigentliche Ursache, warum ich heute diese« Thema 
anschlug, lag wohl in erster Linie in jenem „Eingesendet", 
ha# in der letzten Nummer bk« „Bote von der Abb#" prangt

und Verwahrung dagegen einlegt, daß ein Berichterstatter in 
der vorhergehenden Nummer, dem scheidende» Arzte Dr, 
Philipp im Namen d-r Bevölkerung einen Nachruf widmet. 
Dazu läßt sich nun wohl ein Wörtchen Mitreden. Soviel 
ich aus dem Berichte über Die Abschied«feier ersehen habe, 
galt dieselbe einem Man»-', der es thatsächlich verstanden 
hat, sich die Sympathien Der Bevölkerung z» erringen. Ich 
habe auch in dem Berichte nichts gefunden, wa«, wie der 
Einsender des „Eingesendet" ausdrücklich betont, so „rührend" 
gewesen fein mag. Wenn Herr Dr. Philipp durch die ihm 
zutheil gewordene Ehrung gerührt dunkle, so ist damit noch 
nicht gesagt, daß dabei Thränen der Rührung flössen und 
man den.Scheidenden bi« in den siebenten Himmel erhob. 
Wenn aber Herr Dr. Philipp da» Wort ergreift und sei« 
Gla» auf die ihm „liebgewordm" Stadt und „ihre Be­
wohner" leerte, so ist die* ein Beweis, daß er mit denselben 
gewiß aus freundschaftlichem Fuße gestanden sein muß, in­
folgedessen auch die Schlußbemerkung de« Berichterstatter«, 
wo er sagt: W ir „glauben" Den Wünschen der gesummten 
Bevölkerung zu entsprechen, u. s. w. keine, wie immer, Die 
Bevölkerung verletzende ist und e« nur ein Akt der Gerech­
tigkeit und des gesellschaftlichen Zartgefühles ist, wenn man 
einem Manne, der in so vielfacher Weise, sei e« direkt oder 
indirekt sein Scherfleiu zum Wohle der Bevölkerung beitrug, 
Gerechtigkeit wiederfahren lüßt —.

Indem ich mich der angenehme» Hoffnung hingebe, 
noch öfter» Gelegenheit zu haben, meiner Meinung in dieser 
Beziehung Ausdruck zu geben.

zeichnet ergebenst
E in  a l t e r  Abonnen t .

Wi e n ,  am 8 . April 1895 .

Lingelendet *) 
Gleiches Recht für Alle

I n  den reizenden Anlagen des Verschönerungsvereine», 
welche unseren Buchenberg durchschlängeln, ist gewiß mit 
vollem Rechte eine Kundmachung angebracht „Hunde nur an 
der Leine zu führen" und zwar einerseits um da» Publikum 
von jeder Belästigung, andererseits das Wild von jeder 
Beunruhigung zu schütze». Nun scheint aber dieses Verbot 
für die obersten Schichte», der sich vornehmer dünknden 
Gesellschaftsklassen keine Geltung zu haben, oder wenigsten» 
mit vornehmer Galanterie übersehen zu werden.

I n  der soeben abgelaufenen Woche gieng eine Frau, 
welche nicht da» Glück hat, unmittelbar in der altehrwllr- 
digen Stadt zu wohnen, in obigen Anlagen spazieren und 
führte ihren Hund —  wohlgemerkt — ganz vorschriftsmäßig 
an der Leine. Der Zufall führte besagte Frau an einer 
Bank vorbei, worauf ein Ehepaar saß, welches nicht weniger 
als 3 Hunde — wohlgemerkl — ohne Leine bei sich hatte. 
Mochte es nun vielleicht die Rassenverschiedenheit des vor­
übergehende« Hunde» mit sich bringen oder vielleicht das 
Selbstbewußtsein Der drei kleineren Thiere, einer vornehmeren 
Herrschaft anzugehören, kurzum, einer der Dachseln wagte es, 
die unbekannte Dogge in etwas unmanierlicher Weise zu 
begrüßen. M it einer abwehrenden, jedoch ganz ungefährliche» 
Bewegung, wie» jedoch der Große die Frechheit de« Kleinen 
zurück. Anstatt nun entweder die Hundeaffaire ruhig anzu­
sehen — ober — wie e» eine andere Herrschaft gethan 
hätte — sich zu entschuldige», mußte die Eigenthümerin der 
Dogge au» dem stark bczahnten Munde der vornehme» Ma­
trone da» Wort „Gemeinheit" vernehmen. Ich möchte nun 
mir die ganz bescheidene Frage erlauben: Was ist Gemein­
heit? Genau nach den Kundmachungen, in öffentlichen An­
lagen mit einem Hunde an der Leine spazieren zu gehen, 
oder mit einer dreiköpfigen Meute ohne Leine ruhige Spazier­
gänger zu beschimpfen? I

Ein Abonnent.

L c b e n ö m it te lp o liz e i.  E i» Spezereihändler bezog von Jn lin»  
Maggi u. Eomp. Suppenwürze und zwar soiuobt in kleinen Fläschchein 
zum direkten Weiterverkauf, al« auch in größeren Flaschen, um die leeren 
Originalfläschchen der Kunden nachzufüllen. Im  Herbst 1894 wollte dieser 
Spezereihändler einen Versuch machen m it dem Produkt einer Konkurrenzfirma 
und bezog davon 2 Flaschen. Da aber die Kunden reflamirten, da« Fa­
brikat sei trübe und nicht so kräftig wie Maggi'» Suppenwürze, kam der 
Händler ans die Idee, die leeren Maggifläschchen der Kunden, statt mit 
Maggi'« Suppenwürze, m it diesem fremden Fabrikate nachzufüllen und 
demselben so mit der wissentlich unwahren Vorgabe, e« sei Maggi'« 
Suppenwürze, Absatz zu verschaffen. Während der Angeklagte nachweisen 
konnte, daß da» fremde Produkt nicht billiger ist al» Maggi'» Suppen, 
würze, somit ein pekuniärer Vortheil ihm nicht erwachsen sei, konstatirte 
die erhobene Expertise, daß da« Konlnrrenzprodnkl uni einen D ritithe il 
weniger Gehalt ausweist als Maggi'« Suppenwürze. Der Angeklagte 
wurde ant 22. Dezember vom Gericht zu Buße, zu den Kosten und einer 
Prozeß-Entschädigung ve ru rte ilt.

anerkannt bester Sauerbrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorfbei Carlebac

Yorräthif in den

H*opt-Niederlage für Waidhofen nnd Umgebuiif bei de>i Uerieii 
MOBITZ PAUL, Ap»«k<A«r «.ÖOTFBIED FEUSSS Ww.„  A»ufm.,-„

Fit; Form unb Inhalt ist dir Schrtstlritung nicht vrrantwvrttich.

Foulard-Seide 60 Kr.
bi» fl. 3.35 P. Met. — japanesische, chinesische je. in den neuesten Dessins 
und Farben, sowie schwarze, weiße und farbige H e n n e b c ra -S e id e  von 
35 Ir. bis fl. 14 66 P. Met. — glatt, gestreift, saniert, gemustert, Damaste 
iC. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessin» :c.) Porto- 
und steuerfrei Ine Haue. — Muster umgehend. Doppeltes Briefporto 

nach der Schweiz. %

Seiden-Fabrlken 6. Henneberg (k. u. k. Hon.), Zürich.

Wochenmarkts-Preise. ___

Victualienpreise
o
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ü. kr. A. kr.
Spanferkel 1 S tlld 4 40 8
Gest. Schweine 1 jf ilo flr . - 47 — 46
Extramehl n 17 — 16
Mundmehl 16 — 15
Semmelmehl --- 15 : — 13
Pohlmehl n --- 14 — 10
Gries, schöner n — 19 _ 16
HauSgrie, 17 15
Graupen, mittlere . 24 ‘21
Erbsen . . . . n 24 28
Linsen . 32 32
Bohnen . . . . 15 18
Hirse n 18
Kartossel l/ i  Hkctoliter 1 05
Gier . . . . 3 St ück 10 10
Hühner 1 m — — _ 39
Tauben 1 Paar _ _ .' i 82
Rindfleisch Jtilogr. — 60 ! — 64
Kalbfleisch --- ec ! _ 56
Schweinfleisch geselchte, . — 60 ' 58
Schöpsenfleisch. n --- 44
Schweinschmm, n --- 74 66
Rindschmal, . 1 — 1 17
Butter . . . . 92 81
Milch, Obers . 1 Liter ---- 24 19

v kuhwarme n — 8 : _ 10
-  abgenommene — 6 i — 5

Brenubol,. hart ungelchw 5 .-M . 8 70 | 4 50
3 40 8

Walzenriffeln
wird in bester Ausführung innerhalb 24—48 Stunden zu 

b i l l i g s t em Pr e i se  besorgt.

Josef Oser, Maschinenfabrik,
Krems, Nied.-Oestcrr.

Kleines Hammerwerk
zu kaufen gesucht. Anträge an: (Braffer, W ie » , V I I . ,  

Burggasse Nr. 88.

Z . 194/civ.

Feilbietungs-Edict.
von dem k. k. Bezirksgerichte waidhofen a.d. v.
wird zur Vornahme der öffentlichen Feilbietung der auf 
28.600 fl. ö. W. geschätzten Liegenschaften u. zw. des int 
Grdb. St. G. Stadl Waidhofen a. d. D. E.-Z. 123 einge­
tragenen Hause« Nr. 94 in der Stadt Waidhofen a. d. P. 
und der dazu gehörigen ebenda E.-Z. 124 und 125 einge­
tragenen Gartenparz. Nr. 97 und 98 St. G. Stadt Waid­
hofen a. d. Dbbs

der 25. Moi 1895 für de« ersten, 
-er 22. Jnni 1895 für den Meilen
Termin mit dem Beisatze bestimmt, daß diese Realität, weitn 
sie bei dem ersten Termine nicht wenigsten« um den SchätznugK- 
werth verkauft würde, bei dem zweiten Termine auch nnicr 
demselben hintangegeben wird.

Kauflustige haben daher an den abbestimmten Tagen 
um 9 llh r vormittag« im hiesigen Gericht-Hause B. Nr. 1 
z» erscheinen, und können vorläufig den Grunöbuchstand i n 
Grundbuch-amte und die FeilbietungS-Bedingnisse in i r r  
Kanzlei de« obgenannten Bezirksgerichte» einsehen. 

Wa i d h o f e n  a. d. 3)., den 6. April 1895.
Der Bezirksrichter:
vollack, m. p.

Echt orientalischer

Feigen-K affee .
Fabrik: M. F I ALA

f r  gegründet 1860.
£  Wien, VI., Millergasse 20.
5  Anerkannt bester, gesündester und aus- 
Z I  giebigster Kaffeezusatz.

W S s s r r M X X r e r e r e r t t e x x r e
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zur direkten Verbindung an den um 5 Ubr 58 Min. früh 
non Klei».Reifling—Amstetten verkehrenden Lokalzug. An­
kunft in Waidhofen 6 Ilhr 58 M in. früh. Durch, diese di­
rekte Veibindung von Steiermark wird auch unser Wochen­
markt wieder an Ausdehnung gewinnen und werden regere 
Handelsverbindungen mit Steiermark wieder hergestellt 
werden können. Vor der Eröffnung der Rudolf-Bahn hatte 
Waidhofen die regsten Handelsbeziehungen nach der ganzen 
Ennsrichtung bis Hieflau und Eisenerz. St. Gallen hatte 
seine beständigen Boteufahrten hieher. Durch die bisherige 
schlechte Zugsverbindung aber war da« ganze Ennsthal für 
Waidhosen verloren, obwohl von Seite der Interessenten 
wiederholt Ansuchen aus Abänderung gestellt wurden, jedoch 
ohne Erfolg. Durch diese Neuerung ist Hoffnung vorhanden, 
daß für die Zukunft wieder Geschäftsverbindungen mit 
Steiermark angebahnt werden können, um wenigstens einen 
Theil des Verlorenen wieder Wett zu machen. Jedenfalls ist 
dies ein großer Schritt nach vorwärt«. Dem verdienten 
Manne alle Anerkennung.

** Evangelischer Gottesdienst. Am Oster­
montag findet im hiesigen Rothhaursaale um 9 Uhr vorm. 
evangelischer Gottesdienst und nachher Beichte und Commu- 
nion statt.

** Mannergesangverein. Da« erste satzungs- 
mäßigt Concert wird L-onntag, den 21. April, 8 Uhr abend« 
in I .  Lahners Saale unter gefälliger Mitwirkung der Fräulein 
Ludmilla und Marie Greiner und de« Damenchores mit 
nachstehender Vortragsordnung abgehalten: 1. Jubel-Ouver- 
ture*) von C. M . Weber. (Streichquintett und Clavier vier­
händig). 2. Zigeunerleben von R. Schutzmann ; für Männer­
chor und Elavierbegleitung von I .  Herbeck. 3. Hochzeits­
marsch*). Gemischter Chor von A. Södermann. 4. Andante*) 
au« der C-moll-kymphonie von L- van Beethoven. (Streich­
quintett und Clavier vierhändig). 5. Wunsch*). Viergesang 
von I .  Witt. 6. Waldabendschein. Männerchor mit Bariton- 
Solo von F. Abt. 7. Blätter und Blüten*). Walzer für 
dreistimmigen Frauenchor mit Elavierbegleitung von A. Schu­
mann. 8. Di« Post*) Männerchor mit Flügelhorn-Solv von
H. Schaffer. 9. Lagunen-Walzer*) von I .  Strauß. (Streich­
quintett und Clavier vierhändig). 10. Frühliugslandschaft. 
Männerchor von I .  Otto. — Eintritt für Nichtmitglieder 
1 fl. per Person.

** Theatcrnachricht. Frau Mathilde Erfurth trifft 
in einigen Tagen hier ein und wird, unterstützt von tüchtigen 
Kräften, im Hotel zum goldenen Löwen einen Cyclus von 
Theatervorstellungen geben; der Sekretär der Frau Direktorin, 
Herr Schmidt, wird nächster Tage ankommen um Abonnements 
entgegen zu nehmen. Daß diese Gesellschaft unfl recht 
genußreiche Abende verschaffen wird, ist ja allgemein 
bekannt und wäre nur ein guter Besuch derselben zu 
wünschen.

** S e lbstm ord . Wie uns aus Graz berichtet wird, 
hat sich in der Nacht zum Sonntag Frau Marie Pau l s ,  
geborue Oeppen, durch einen Revvlverschuß in den Hals auf 
ihrem Schlosse Schleinitz bei Marburg erschossen. Sie lebte 
daselbst, von ihrem Gatten getrennt, mit ihrem Vater, ge­
wesenem Zentraldirektorder Firma S. M . v. Rothschild in Wien. 
Frau Paul« war 38 Jahre alt und Mutter von 3 Kindern; 
sie soll den Selbstmord in einem Anfalle von Geistesstörung 
verübt haben.

Beiträge zur Glockenkim-e der Kirchen 
iu den Orlen unserer engeren Heimat.

(3. Fortsetzung )
A rd a g g e r Stift. S . Margaretha. Sz. 678. Patr. 

Herrschst. A.
In  der Cultur- und Kunstgeschichte unserer Diacöse 

hat A. sich einen ganz denkwürdigen Platz erobert; e« rettete 
rus viele» Zeitslürmeu auf unsere Tage so manches ansehn­
liche Stück, — — mehr al« an vielen anderen Orten zu 
finden ist. Kaiser Heinrich 111. stiftete 1049 ein weltliches 
Chorherrnstist (Schenkung an das BiSthum Freisingen), dessen 
Kirche 1063 die Weihe erhielt, und zwar in recht feierlicher 
Weiie. —  Allmählich traten vier jetzige Nachbarpfarren, zu­
nächst SupHansHart, dann Kollmitzberg, Ardagger Markt 
und Zeilern in ein Filialverhältniß zu dieser Mutter, die 
noch immer im Volksmunbe als „Kloster" bezeichnet wird. 
Probst Ulrich von Ardagger zog mit dem Kreuzheere, 1189, 
ins heilige Land. — Der Schickjalsschläge wären nicht wenige 
zu erwähnen (Plünderung durch bayrische Freibeuter 1250, 
Brand und Verwüstung durch die Türken, 1529 veranlaßt; 
Bauernrevolte 1595). Seit jener ersten Türkenvisite und dem 
Protestantenrummel begann die Stiftung stark zu kränkeln! 
es erfolgte 1662 die Umgestaltung in eine Realpropstei, 1783 
die Verstaatlichung und 1795 die Bildung einer Titularpropstei. 
— Die Kirche ist eine der schönsten im Lande; Grundform 
aus dem 13. Jahrhundert. — Sehenswerthe Crypta, aus- 
gezeichnete« Glosgemälde; Kreuzgang des 15. Jahrhunderts, 
interessante Grabsteine. — Die reichen Stuccozierden aus dem 
17. Jahrhundert.

Gl. 1. Dm. 1 05 m. (Kreuz, M . Hilf) „Zu der Ehr 
Gottes leit man mich — die Lebendigen beruefe ich — Die 
Doteu bewein ich —  Melchior Schüret in Linz gieset mich 
anno 1679 "

2., 3., 4. und 5.[(®m. 22 cm.!) tragen weder Abbild- 
ungen noch Inschriften; das Alter jedoch schwer bestimmbar, 
die zwei kleineren habe» keine Kronenbögen, da« Hangeeisen 
ist einfach in den Helm eingelassen. Die eigenthümliche Form 
des Schwengels, die sich zeigende Patina u. a. Anzeichen

*) 1. Aufführung im vereine.

nöthige» uns, tue Alter der einen vom 15., der drei übrigen 
(oder weuigstenstenS 2) vom 16. Jahrhundert an zu datieren 
— Zeit des Brandes anläßlich der Türkennoth 1529.

Ardagger, Markt. St. Nikolaus. Sz. 486. Patr. 
Herrschst. L.

Ueber die Deutung des seltsamen Namens ist man 
noch nicht ins Neine gekommen, ob nämlich eine lateinische 
Wurzel (ad aggerem =  am Damme), eine slavische, oder 
das simple deutsche Ort Acker (Endacker) herauszuklügcln sei. 
Die Römer konnte» den Punkt passend verwertet haben; 
wahrscheinlich hat sich.in-der früheren Karolingerzeit da schon 
eine Kapelle befunden (trotz der angefochtenen Possauer-Ur- 
kuude — 823). Auf dem Kirchenbühel erhebt sich geschützt 
dos bescheidene Gotteshaus St. Nikolaus; dieses Patroeinium 
ist bezeichnend für die Lage de« „goldenen Marktel's" an 
der Donau, wenngleich der Strom schon bedeutend nach 
Norden ausweicht, und nur Spuren seines früheren Laufes 
(Altau, „Bruch", und den großen Bogen de« südlichen Wag­
rams) zurückgelassen hat. 1147 bezogen die Kreuzfahrer unter 
König Konrad 111. das Lager bei A. — Als schrecklich wird 
die Pest des Jahres 1713 geschildert. — Sehr verhängni«- 
voll gestaltete sich die Ueberschwemmung 1787. — Die Seel­
sorge oblag seit 1663 dem Kloster Ardagger; die Marktkirche 
bli cb Bicoriat bi« ca. 1755, wie ähnliches der Fall gewesen 
bei den Schwestern: Stephan-hart, Zeilern und Kollmitzbcrg. 
1784 wurde A. al« Localie erklärt.

Gl. 1. Dm. 90 cm. (Kreuz, M . Empfängnis „Heilige 
Maria b. f. u. I" „Angeschafft durch freiwillige Spenden der 
Pfarre Markt A. und Umgebung unter Pfarrer Anton 
Puchinger i. I .  1887 — gegossen von I .  M. Peteler 
i» Steyr.

2. (Kreuz) f  Im  Namen Jesu Ehristy pin ich geflofn, 
Michl Tobler hat mich gosn. 1549. Jahr.

3. (M. Empfangn.,) Hl. Josef) „H l. Josef b. f. u. I"
I .  M . Peteler ic. 1887.

4. (Kreuz, Hl. Barbara) Bernard Lisiack zu Stadt 
Steier hat mich gegossen 1792."

Österlich.
Die Glocken läuten Ostern ein 
In  allen Enden und Landen,
Und fromme Herzen jubeln darein:
Der Lenz ist wieder erstanden I 
Es athmet der Wald, die Erde treibt 
Und kleidet sich lachend mit Moose,
Und au« den schönen Augen treibt 
Den Schlaf sich erwachend die Rose.
Das schlafende Licht, es flammt und kreist 
Und sprengt die fesselnde Hülle:
Und über den Wassern schwebt der Geist 
Unendlicher Liebe«sülle.

Adolf Nötiger.

Eigenberichte.
E h ru n g . Au« St. Peter in der Au meldet man uu«

vom 6. d.: Im  hiesigen Bezirksgerichtsgebäude fand im Bei­
sein sämmtlicher Gemeindevorsteher de« Bezirkes, vieler Be­
amten und geladener Gäste die Abschiedsfeicr von dem au« 
dem Amte scheidenden Bezirtsrichtcr LandeSgerichtsrakh 
Florian B a u m g a r t n e r  statt, der nach 42jähriger Dienst­
zeit in den Ruhestand tritt. Der Notar Adalbert Schiller 
dankte dem Scheidenden für seine großen Verdienste, die er 
sich in vielfacher Beziehung im Bezirk St. Peter erworben 
hat, und betonte, daß die Bevölkerung seinen Verlust ties 
empfinde. Tief bewegt dankte Landesgerichtsrath Baumgartner 
für die ihm zu theil gewordene Ehrung.

£ 11113. In  der Zeit vom 16.—20. April wird in Lunz 
ein Obstbaucurs unter Leitung des Wanderlehrer« Herrn 
Jabbanczy abgehalten. Besonderes Gewicht wird auf den 
Baumschnitt, Einübung der verschiedenen Veredlung-art n, 
Baumpflcge, Baumpflanzung und Kenntnis der empfehlen!en 
Obstsorten für die hiesige Gegend gelegt. Hoffentlich werd.'n 
die jüngeren Wirtschaftssvhne die günstige Gelegenheit benützen 
und sich an dem Obstbaucurs recht zahlreich bstheilige».

Verschiedenes.
—  D re iß ig  Personen ermordet. Au« Belgrad 

wird ei» grauenhafte« Verbrechen gemeldet: In  einem Orte 
bei Valjevo wurde ein reicher Kaufmann, der mit seiner 
Mutter unter dem Schutze von 10 Bauern die Straße nach 
Berkovac zog, am hellen Tage von einer Haidukenbande 
überfallen. Die Räuber schleppten den Kaufmann in sein 
Hau« in Berkovac und warfen ihn hier in den Keller. Dann 
fesselten sie sämmtliche Insassin des Hause« — dreißig an 
der Zahl — und tvdteten sodann die Wehrlosen. Die Hai- 
duken raubten 20,000 Franc» und verschwanden.

— D e r ehemalige H anptm ann DreyfuS^st — 
so schreibt man aus Paris — am 13. Mürz auf den Salut- 
Inseln angekommen und wurde sofort auf die Teufels-Insel 
überführt, wo ihm eine Hütte mit 2 Gelassen zum Aufent­
halt angewiesen wurde. In  einem Gelasse befinden sich fort­
während 5 Aufseher, die Drehfus Tag und Nacht scharf be­
wachen. Es ist ihm erlaubt, Spaziergänge im Umkreise von 
160 Metern zu machen, die Aufseher haben aber Befehl er­
halten, sobald er nur einen Schritt über die Grenzpfähle

hinausgeht, von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Ferner 
ist, um jeden Fluchtversuch zu vereiteln, der Urwald im 
weiten Umkreise um die Behausung Drehfus' herum ausge­
lotet worden, so daß ihr Niemand unbemerkt nahen kann. 
Trotzdem hält man cs nicht für unmöglich, daß die Welt 
einst mit der stunde überrascht wird, Herrn Dreysus sei es 
gelungen, zu entfliehen.

— E in  W niidcrsaft. Wer da behauptet, daß man 
bei Buttermilch nicht singen, bei Buttermilch nicht lustig sein 
kann, der lese Folgendes in den „Mittheilungen de« deutschen 
Bereit!« gegen Mißbrauch geistiger Getränke" veröffentlichte 
Weihelied:

B l o s  B o t t e r m e l k !
Dal Bier gift (gibt) Schlag,
De Wien gift Gicht,
De Brammen Kopper in't Gesicht I 
De Porter uns dal Bloot verdickt,
Champagner gor de Been uns knickt.
De Grog makt dumm.
De Kaffee blind.
De Thee makt uns an Kraft to'n Kind;
Dat. roat de Minsch noch drinken kann,
Js  Botterwelk, de nährt den Mann,
Mast frisch dal Hart,
Dat Liev uns reen,
Uns klar den flopp,
Un flink de Been.

Straf-Chronik des k. k. Kreisgerichtes 
St. Polten.

U rtheile Karl Döller, Taglöhner an# Texing. Un­
zucht wider die Natur, 3 Monate schweren Kerker. Franz 
Wawra, Taglöhner aus Buschkowitz, Diebstahl, 8 Monate 
schweren Kerker. Karl Smutuy, Agent an# Wien, Betrug, 
wegen Veruntreuung bestraft, 2 Monate Kerker. Franz Na­
ringbauer, Banerssvhn aus Angern, schwere körperliche Be­
schädigung. 4 Monate schweren Kerker. Gustav Heide- 
mann, Maschinenschlosser aus Görlitz, Betrug, wegen 
Diebstahl angeklagt, 2 Monate Kerker. Karl Trümer, Tag­
löhner aus Hainfeld, wegen Diebstahl« angeklagt, wegen 
Ehrenbeleidigung verurteilt, 1 Monat Arrest. Franz Stöger, 
Knecht aus Kirchberg, Uebertretung de« Diebstahls 8 Tage 
strengen Arrest.

Verhandlungen. Am 13. April, um 9 Uhr: 
■M athias Weilguni, Taglöhner aus Ferschuitz, gefährliche 
Drohung. Am 16. April, um 9 U hr: Joh. Huber, Kutscher 
au» Oehlsdorf, Diebstahl; um 10 U hr: Josef Tomkowitz, 
Eisendreher au# Tlumacz, Unzucht wider die Natur.

Vom Küchertisch.
„ S m  tro w lfw  9 d m / '

Hosbuchdruckeiei und VerlagShandlnng Barl Frommt, W itu . (Preis pro 
Ö narta l 1 fl.) — Da» soeben erschienene Heft 7 enthält nebst der Fort­
setzung de» Romane» „B in  Schatten" Don B. Vollbrecht und der Novelle 
„D er Amerikaner" von Eacher-Masoch, ein Äedenkblatt „Bismarck" von 
F. L., „D ie  Weisen au» Hella»" von Hugo Astl-Leonhar», dann eine 
stimmungsvolle riithselhafte Geschichte an« dem RevolntionSjahr 1843 
„B itt alte» Han»" von Stern! Verbot. M it  „D er Glockenguß" eröffnet 
„ Im  trauten Heftn" eine Artikelserie über „Industrie und Kunstgewerbe 
in Oesterreich". Ueber „FrithIingSinvden" berichtet ein Bffap van Iba  
Vorher; Amon Wanner schildert mit reicher Kennerschaft „Unterseeische 
Landschaften"; ferner enthält diese Nummer „Aitzflischk Erscheinungen an« 
Natur und Leben", „B in  deutsche» Volkslied ju  Bismarck» 80. Geburts­
tag" van Adolf Graf von Westarp, die Gedichte t „D er Bergsteiger" von 
Adolf Pichlet und „D er Alte von Oberau" von Albrecht Graf Wicken- 
burg. „L ite ra tu r", „Theater", „Graphologie", „Frauenbewegung", 
„Räthsel", „W iener Schachblatt" redigirt von Georg Marco.

Nachstehende« Schreiben kommt uns von einem Wiener 
Abonnenten zu, welche« wir veröffentlichen:

Ge eh r t e r  He r r  Re d a c t e u r !
AI* langjähriger Abonnent Ihre« gesch. Blatte« und 

treuer Anhänger der lieblichen alten Eisenstadt sei mir heute 
gestattet, einen kleinen Beitrag für die nächste Nummer Ihre« 
Localblatte« zu liefern. Wenn ich mich frage, welche Gründ« 
mich hiezu veranlassen, so konnte ich mir zweierlei Antworte» 
geben: Erstens Interesse für jene Stätte, wo ich als großer 
Naturfreund durch eine Reihe von Jahren die schönsten 
meiner Erholungsstunden gefunden habe, und zweiten« In te r­
esse für alle jene Vorkommnisse und internen Verhältnisse, 
die mich o ll Leser ihres Blatte« umsomehr intressieren, al« 
ich au# persönlicher Anschauung und al« objektiver Beurtheilet 
nicht ganz auf dem Standpunkte de« Laien stehe.

Es wär» kein zu undankbare« Feld, wollte man sich 
auf eine Kritik der allgemeinen Verhältnisse Waidhofen« 
einlassen, aber dazu fühle ich mich nicht berechtigt und würde 
auch gewiß nicht dazu beitragen, die bestehenden Verhält­
nisse der Stadt zu verbessern und die etwa« unruhig bean- 
lagten Gemüther in« richtige Fahrwasser zu bringen. Was 
mich heute veranlaßt, meine Feder in die Tinte zu tauche», 
sind die Berichte des Dbbsboten über Localverhältnisse, bete» 
Auffassung seitens der einheimischen Bevölkerung und der 
auswärtigen Leser. Mögen nun dieselben welcher Art immer 
sein, nie werde» sich die Ansichten der verschiedensten Entle­
genen von Lesern decken. Es sei mir nun gestattet, speziell 
zn dieser Frage, einige Worte zu sagen und meiner Meinung 
als objektiver Beurtheilet und genauer Kenner der Verhält» 
nisse Ausdruck zu geben.
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Aufforderung.
5ltle jene, welche bei dem Kegelbestscheiben im Gasthaus« S i g l  

betheiligt sind, wollen sich am Osterdienstag beim Gesertigten abends 
einfinden, um diese Angelegenheit zu ordnen. Da» Nichterscheinen wird 
als Bestimmung zu den gesoßten Beschlüssen betrachtet.

Johann Sigl, Gastwirth
in  Waidhofen a. d. Bbbs.

Ferdinand Schnell,
L  O fn e r ,  974 0— 11

#35" fot-grafische A nsta lt-M H
in Waidhofen an der Abbs,

m i r  O b e r e  S t a b t ,  P o l i z e i g a s s e  R r. 24
im eigenen Hause, 

k s “  (Zugang neben R-ichcnpsader« »a»sntann«geschSfte.) “g j  
empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Aufnahme» jeder Art. Für genaue 
Ähnlichkeit wird garanlirt. Golorirtit wirb auf bas Sorg­

fältigst« iiniurftibtt.

Kruteier
von echte» Brahma-Hühnern per Stück iS kr, von Holländer 
schwarz mit großer weißer Haube, per Stück ‘26 fr., van Honda» per 
Stück 25 fr., von echt steir. Hübnern per Stück 10 fr., von 
LangShahn per Stück 30 fr., von Truthühnern per Stück 30 tr., 
von TitbcrwhandottcK per Stück 60 fr., von Rainmelslohern 
per Stück 15 tr., von Zwergbühnern per Stück 30 tr., von arotz » 
steir. Enten und Peking-Enten per Stück 20 fr., von Cochin 
Ehina per Stück 25 fr. sitteine Spezialjuchten haben im In -  und 
AuSlande bereits 27mal die ersten Preise erobert und vcr. 
sende ich nur von hochseinen, prämiierten Thieren Bruteier und leiste für 
deren Befruchtung, sowie für gute Ankunft, Rein- und Echtheit der Rasse 

jede Garantie.

Max Pauly, Köflach, Steiermark.

i '

T inct: Stomach: comp.

St. - JaKobs-Magentropfe«.
Ein seit vielen Jahren erprobtet* Hausmittel, die 

Verdauung befördernd und den Appetitv vermehrend, 
etc. Flasche 60 kr. und 1 fl. 20 kr. Als ein Haus­
m ittel ersten Ranges hat sich Dr. Lieber'* Nervon- 

I T t B i r a  Kraft-Ellxlr (Tinct. chinae nervitonica comp.) — 
Schutzmarke f  und Anker — Flasche zu 1 fl., 2 fl. 
und 3 fl. 50 kr., seit vieK-n Jahren als nervenstärkend 
bewährt. K < h ärztl. und amtl. beglaubigter Vor- 

L f l i J I  schrift bereitet in der Apotheke von M. Fante, Prag, 
id  a  u  #> 1--JD 0 p  O t : A l t e  k. k. F e ld a p o th e k e ,  W ie n , Stefan s- 
platz. D e p o ts  : W a i d h o f e n  in der Apotheke „zum Einhorn.“ 
A m s t e t t e n :  Apoth. Ernst Matzke. H a a g :  Apoth. Vincenz Loh. 
S e i t e n s t e  t t e n :  Ap. Anton Rasch. Y b b s :  Ap. A. Riedl. L  o- 
s ene te in :  Ap. G. Hickm&nn. W e y e r .  Ap. Erkerts Witwe.

W i n d i s c h g a r s t e n :  Ap. R. Zeller.

Friedrich Kroitz,
Amstet ten.

Depot von „Aanubia-Fahrrädertt" sowie der 
öff. W affenfabrik-Gesellschaft

5-7 8 - 1

und sonstige P rim a-F abrika te  
Slraßenmaschinen i. Gewicht v. 12 kg. Tourenmaichineu v. 14kg. 

Preisliste frei. Unterricht gratis.
A ngenehm e Zahlungabedingnisse.

Gegründet 1868.
W e l t b  e r t t h m t

find die selbst erzeugten preisgekrönten

* 3 ^  HaudharmoniKao

Job. N. Trimmei, W ien,
V II/3  Kaiserstrasse 74.

Grosses Lager aller Musikinstrumente. Violinen, Zithern, 
Flöten, Oocarlnen, Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selostspieiend, unüber­

troffen in Ton. Musik-Albums, Gläser etc. etc. 
Musterbuch gratis tud franco.

Achter
T i r o l e r -

Gesundheits-
Feigen - Kaffee

Carl Wildling
INNSBRUCK

K ra ft ,  guten Geschmack und schöne bunltt Farbe. 
Rur ächt mit Schutzmarke Gemse.

D a c h - F a l z z i e g e l ,  n a t u r f ä r b i g  u n d  i m p r ä g n i r t .

Die Dampf-Ziegeteien-Kewerkschaft
Carl Blaimschein,

P l I I Z I l S B O ß V ,  R I I  y . - O S  S I . ,  '
offeriert von ihre» Werken in Prinzersdorf, Potteabruun, Loosdorf, Mechters zur bevorstehenden Bausaison

ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate als:
Handschlag- und Maschinmauerziegel, gewöhnliche Dachziegel, Radtal-Kamtnziegel, 
Hohlziegel, Brnnnenztegel, Pflasterziegel, Verblender, GeflmSztegel Eanalziegel für 

Wasserbauten, Drainageröhren zur Entwässerung der Wiesen und als Specialität:

Franz. Patent-Dach-Falzziegel und Falz-Firstziegel
»»■ erprobter Wetterbeständigkeit, naturfärbig und imprägnirt.

Anerkannt vorzüglichste Dachdeckung.

D r a i n r ö h r e n  z u r  E n t w ä s s e r u n g  v o n  W i e s e n  oste.

;;xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Dreizehnmal prämiirt mit kl. silb. n. gr. silb. Ehrenpreisen u- goldenen Medaillen.

Friedrich Karl Nlauz
Orlgiual-Drahtmatratzen-, Arahtnetz-Sitzmöbel Fabrik 
LINZ, Graben 23, im Hof. LINZ.

G r o ß e s  K a g e r
sämmtlicher Bettwaren von einfacher bis feinster, Original-Drahtmatratzen, Garantie 20  Jahre. Original 
Drahtnetz-Divane, Ottomane, Canapös und Ruhebetten. Sämmtliche Möbel ihr Zimmer- and Küchen­
einrichtungen in Holz, Eisen- nnä Polstermöbel, Kinderwagen, Wanduhren, Bilder, Jalousien und 
Holzrouleaux in allen Farben, sowie neue Bettfedern und Flaumen, Rosshaar and Crin d’Afriquo billiget

Preisconto franco ans Verlangen.
Sämmtliche Waren nur aus bestem Materiale und zu den billigst festgesetzten Preisen.

.» Herbabny'S unterphosphcrigsaurer

Kalk-Gisen-Kyrup
Dieser seit 23 Jahren stet» mit gutem Erfolge angewendete, 

auch von vielen Aerzten besten» begutachtete und empfohlene B r u s t  
s y r u p  wirkt schleimlösend, hustenstillend, schweissver- 
mlndernd, sowie die Esslust, Verdauung und Ernährung be­
fördernd, den Körper kräftigend und stärkend. Da» in diesem 
Syrup enthaltene Eisen in leicht assimilirbarer Farm ist fllc die 
Blutbildung, der Gehalt an löslichen PhoSphoi-Kalk-Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonder» der Knochenbildung nützlich.

tSRSaHEö
Preis 1 ilesehe 1 fi. 26 kr., per Poet 10 kr. 
■ehr für Psckunf. (Halbe F laschen gibt

es n icht.)
Ersuchen stets ausdrücklich Herbibsf's 

la lk-lisen-Byrup zu ve rlangen . — A ls  
Ze ichen der E ch th e it finde t man im  
Glase und a u f dem Verschlusskapsel den 
Hamen „H orbshnj“  in  erhöhter S chrift 
und ist jede Flasche m it  neb iger teh. 
protocollirter Schutzmarke versehen, a u f 
welche Kennzeichen der E ch th e it w ir  
su achten b itten .

Erzeugung mb Eentral-V ersendungedepot:

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit“
VII./I, K aiserstrasse 73 und 75.

Depot» ferner I In  Waldhofen a. d. Ybba bei Herrn Apotheker M . 
Paul. In  Amstetten bei den Apotheker Herrn S. Matz!«. In  
Scheibe bei Herrn F. Sollmann. An Seltenatetten bei Herrn
A. Reich.

Beetee g*#** Warne», FtShe, KOohee- 
enee^eter, Wette», Paraeltew auf Hautthiere» etc.

Zacherlin
wirkt stauenswerth! Es todtet — w iekein

z w e i t e «  M i t t e l  — j e d e r l e i  I n s e c t e n  u n d  
w i r d  d a r u m  auch i n  d e r  g a n z e n  W e l t  a l s  
e i n z i g  i n  ( e i n e r  A r t  g e r ü h m t  u n d  gesucht .  
S e i n e  M e r k m a l e  s i n d :  I .  d i e  v e r s i e g e l t «  

F l a s c h e .  2. d e r  N a m e  „Z  a ch e r l".
Waldhofen: Gottfr. Fließ Wtw. 

„  M . Medwenitich 
,  Reichenpfader» S t .
„  Reichel» WlN>.
„  Josef Wahsel.

Aaohbaoh : Alvi» Hafiuger.
„  Stefan isangmann.
„  keop. Thenerkaus.

Bllndenmarkt: J.Mtihthaaser. 
fioatilng : Joses Berger,
o reaten: Karl Grußler.

„  Johann Schranz.
Haag: Georg Perzl.

A. Weiß.

Ottenaohlag: Eduard Riether.
St Peter : dienten» Klein.
Seltenatetten: ?top. Rauchegger. 

„ Ernst Sternbauer. 
Ludw. Stadlbauer. 
Jos. Ginter»dorser. 
Lrop. Hermrlller. 
Sigmund Mahler.
H. Obstmeyer.
W Sternbauer.
A. Riedl, Apotheke.
I .  Wiudischbauer. 
Maria Bacher.
D . Kerpen.

Ulmerfeld :

Ybbe : 
Ybbaltz : 
Weyer : 
Zell :



Nr. 15.

Kordflechterei.
E s  diene dem geehrten P. T. Publikum von Waidhofen 

a. d. A bbs  und Umgebung zur Nachricht, daß ich ergebenst 
Gefertigter vom 23. d. M. an, untere Stadt Nr. 47, 
(ehemal» Faller'schem Hause), ein

Korbflechterei-Geschäft
eriffne.

Indem ich ein geehrtes P. T. Publikum um recht 
zahlreichen Besuch ersuche, zeichne hochachtend

Georg Eigner-
6—4 Korbflechter.

Iä'hne und Keölye
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur- 
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
$u müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 188 °~m

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester

„Bote von der Mbs." 10. Jahrgang.

Frist ausgeführt.

A. M e r c h la r v s k i
stabil in Waidliofen- oberer Stadt-latz

im Hause des Herrn R eism ayer- Schlossermeister, 
vis-l-vi« dem Pfarrhofe. Zugang auch von der Hintergasse.

D a n k s a g u n g .
Da m it die Ehre jutheil wurde, in der Reihe der im „Boten 

von der Ubb«" benannten freigesprochenen Zimmerlenten, welche der Hoch­
geehrten Baugenoffcnschast angeblich durch ihre Lehrstücke Freude bereitet 
haben, emiihnt zu werden, so ist es auch meine Pflicht, da biifcS m ir als 
einfachen Zinimerniann zur besonderen Freude gereicht und mein Ehr. 
gesithl gesteigert hat, wohl in aller Demuth meinen innigsten Dank und 
Hochachtustg der Hochverehrten Baugenoffenschaft abzustatten, mit dem 
Versprechen, niemals in meinem Leben, tue, von unserem werthen Herrn 
Benoffenschastsvorstand, an uns gerichteten herchamcn Worte zu vergessen, 
sondern zum Zielpunkt meiner Zutuns! zu wachen.

Hochachtungsvoll B laim auer Leopold.

'S

—  slW U eker

Sm b b b w j h h
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei H u ten , HalekrankheitoB, Magern 

und Blaeenkatarrk.

Heinrich Mattoni, Karlsbad fcWien.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

eigener Erzeugung
bei

M. Müller, g
Bau- und Möbeltischler 

Linz. Marienstraaae 10, Linz.

0 T T e T o e m a l i m ©
0  von BrautanSstattutigen und completen M ö b -  
0 lirinigen. 0
Q Jllustrirte Preis-Courante und Zeichnungen von vor- Q 
A  tätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und A  

a Schlafzimmern aus Nußbanm- und Eichenholz werden q 
y  portofrei zugesendet. T
0  Großes Lager billiger, stilgerechter M ö b e l fü r V 
0  Sommerwohnungen aus gebeitztem und lackirtem y 
0  Holze. 0

ÜlemaMe jeder Garantie. Billisst gestellte Preise. 0

Auchenbrennhokz
kurz geschnitten, ist in Körben von 10 kr. 
aufwärts und pr. Meter b illigst abzugeben ; 
ferner sind Fourniere für Laubsägearbeiten  

stets am Lager.

Wilhelm Karger,
Zell a. d. Ybbs, Mühle Nr. 6.

E in

Hcrbabny'S aromatische

G ic h t-Essenz
(N eueoxylin).

Seit fahren Bewahrte, schmerzstillende Einreibung
bei allen schmerzhaften (nicht entzündlichen) Zustanden, wie sie in 
Folge von Zugluft oder Erkältung in den Knochen, Gelenken und 

Muskeln frisch auftreten oder bei 
Witterungswechsel u. feuchtem Wetter 
periodisch wiederkehren. Wirkt auch be­
lebend u. stärkend auf die Muskulatur.

P re is  : 1 Flacon 1 f l .  per Post für 
1—3 Flacon» 2 0  kr. m.f. Emballage.

N u r  echt m it  n eben-  
stehender @ chuh morse. T tJ | 

Erzeugung und Tentral-BersendnngS-Depot:

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit”
VFI/I K aisersti asse 73 und 75.

Depot in Waldhofen a. d. Ybba bei Herrn Apotheker M . Paul 
ferner bei den Herren Apothekern in Amstetten: <$. Matzke, 
Scheib»: F. Kollmann, Seltenstetten: A. Resch.

ICH U TZ - MAR l< g'CC

K  erren sch reibti sch
gut erhalten, ist preiswürdig zu verkaufen und bei Herrn 

Tischlermeister Swatschina aus Gefälligkeit zu sehen.

i)l)ö«it=llomn6c
aus der Ausstellung f. Gesundheit it. Kranken- 
Pflege J. Stuttgart 1890 p re is g e k rö n t,  
ist nach orztl. Begutachtung 11. durch taujendc 
von Dankschreiben anerkannt, daö einzige 
exististierende, wirklich reelle u. »n- 
fchsldl. W itte l, bei Damen u. Herten 
eilten Vollen u. üppigen Haarwuchs 
zu erlitten, b. Ausfallen der Haare, wie 
Schuppenbildung sofort zu beseitigen; 
ouch erzeugt dies, schon b. ganz jung. Herren 
einen fräst. Schnurrbart. Garantie s. 
Erfolg sowie Unschädlichkeit. Tiegel 80 kr., 
b. Postversendung oder Nachnahme 90 kr.

K  H o p p e
Wien, X IV ., Schweglergaffe 12.

ana- * 
« zeller

Wagen- -5 
5  Tropfen,

bereitet in der «bethete zum Schutzengel

der G- SSrabt? 
in Kremfier (Mähren),

ein altbewährtes und bekanntes Heilmittel 
von anregender und kräftigender Wirkung 
auf den Magen bei Verdauungsstörungen. 
Kur echt mit oben stehender Schutzmarke 

und Unterschrift 
■ ^ jS r e i#  i  Flasch» »0 f r .

Dovpelflasch» 70 fr. ■
Bestandtheile sind angegeben.

Die M aria,»Her M agen-Tropfen 
sind echt ,u haben in

Wa i d  hosen:  Apoth. Paul. I n  Ams l e t t en :  Apoth. 
Ernst Matzke. I n  H a a g :  Apoth. Vincenz Loh. Losen-  
st e i n : Apoth. G. Hickmunn. © e i t e n  ft e t t en :  Stpoth. 
Enten Nesch. |) 6 b 8: Apoth. A. Riedl. W e y e r :  Apoth. 
Ackert'S Wtw. W i n d i s c h g a r s t e n :  Apoth. R. Zeller.

fiolte- 
$cteplionc 
per Stack een 

| fl. 1.50 e i f v l r t i .

Feiiertelegraphen.

Telegraphen. Telephone. Blitzableiter Beleuchtungen

iiuus-, Jjo'tcf- u. J««er Tetegrapiien
C o m p 1 e t  e

Haus-Telephon-Station
m it v o rz ü g lic h e m  T ele p h o n ,

pr. Stück B. 13.

Stelle »ereitie. 

Preiscourante gratis

H o u S t e l e g r a p h c i i
camptet von H. 4 .— aufw ärts :

-a lt. Ohren n. Sehlfleeer, Glühlampen, Aocnauletoren.

B litzab leiter
zum Selbstansstellen von fl. 2 0 .— imfroSrtS. 

Trocken-Batteriea, oonetante.
Cemplete Beleuchtungsanlagen für Schlaf u. Wnhnstnmter, Kelln u. 

Böden, Schaufenster u, Geschästsloeate mit galvanisch. Elementen ». fl. 3 0 .— aufm. 
Bquipagon-Bolenchtungon mit Accumulstorei, 

Sicherheitsleitungen gegen D iebstahl und Einbruch.

SXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXI

t

I
Zur Frühjahrs- und Sommer Saison !

Reichhaltiges Lager von Nouveautes in

Damen-Confection
Daquetts, {Regenmäntel, 

iTellerinen, DTZantlets, {Kindermäntel etc. etc,
bei

Julius Baumgarten
in Waidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt Nr. 122.

0  ülemahrae jeder Garantie. Billigst gestellte Preise, o X
Lwwwwwm,fl»̂ www»wwwww.8 •xxxxx>oomooocc<xxxxxxxxx
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ö tM H s a tb « , onanlw ortlicher Schnstlkittr lu,sBÜchdr»cker K ilt» »  V  i ,  —  F ü r  Insera te  ist bi* ^ d iriftU Ü u n g  nicht verant»ottlich. "


